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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fort ſetzung.) 


„Ich habe Sie ſchon gebeten, Ihren Unwillen zu beherrſchen, ſo gerecht er 
auch fein mag,“ erwiederte Hodges. „Ich habe den Ort noch nicht ausfindig 
gemacht, wohin man fie gebracht hat, aber ich weiß gewiſſe Umſtaͤnde, die mich 
dahin Führen werden, oder ich müßte mich ſehr irren. Aber ich muß fie jetzt 
entlaſſen. Ich habe andere Geſchuͤfte abzuthun, und muß einem ſchwierigen und 
gefaͤhrlichen Fall, über den ich zu Rathe gezogen worden bin, mein ungetheiltes 
Nachdenken widmen. Sehen Sie mein Haus, ſo lange es ihnen gefaͤllt, als das 
Ihrige an.“ N 

Leonhard ging nun nach dem Wirthshauſe zur Erdkugel an der Ecke der 
Birchingaſſe. Als er in das Haus trat, ſchlug eine lebhafte Muſik an ſein Ohr, 
und als er die Richtung des Schalles mit dem Auge verfolgte, fand er, daß ſie 
von dem blinden Pfeifer Mike Macascree hertüͤhrte, det etwa einem halben Dutzend 
lärmender junger Leute aufſpiette. Belle lag zu ihres Herrn Fuͤßen und als 
Leonhard ſich näherte, ſpitzte fie die Ohren und ſprang augenblicklich zu ihm heran, 
als er ſie beim Namen rief, und bezeugte die lebhafteſte Freude. Der Pfeifer 
hoͤrte mit Spielen auf, um dieſem Vorfall zu lauſchen, aber die jungen Leute 
drängten ihn, fortzufahren und füllten ihm fein Glas wieder. b 

„Trinken Sie nicht mehr, Mike,” ſagte Leonhard,“ ſondern treten Sie mit 
mir auf die Seite, Ich habe Ihnen etwas zu fagen, — etwas Über Ihre 
Tochter.“ 

„Meine Tochter!“ tief der Pfeifer mit halb zornigem, halb betruͤbtem Tone, 
während feine augenloſen Lider ſich naͤßten — „ich will nichts von ihr hoͤren, 
— 2 ſie lodt iſt. Sie hat mich verlaſſen und ſich in die Schande ge 
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„Sie irren ſich,“ verſetzte Leonhard, „und wenn Sie mit mir kommen mol 
len, fo will ich Ihnen die Wahrheit ſagen.“ 

„Ich will von keiner Erklarung wiſſen,“ vetſetzte der Pfeifer heftig, „fie hat 
mir ſchon Kummer genug gemacht. Ich babe dieſer luſtigen Geſellſchaft zuge⸗⸗ 
ſagt. Schenken Sie mein Glas voll, meine Herren, — da, ſchenken Sie voll,“ 
fügte er hinzu, indem et es gierig leette, und offenbar alle Gedanken zu erſticken 
Ir „So will ich Ihnen ein Lied ſpielen, wie menſchliche Ohren noch nie ge⸗ 

t haben.“ 

Ein lautes Gelͤͤchter der jungen Leute folgte dieſem Vorſchlag und der Pfel⸗ 
fer blies fo gellend, daß es ihre Froͤhlichteit noch vermehrte. Von Mitlelden er⸗ 
füut, trat Leonhard auf die Seite, in der Hoffnung, daß er ein Wort mit dem 
atmen Manne ſprechen können würde, wenn die Geſeuſchaft auseinander ginge. 
Aber die Aufregung des Pfeifers nahm zu. Er ſpielte raſcher und trank immer 
heftiger, dis er augenſcheinlich kein vernünftiges Wort mehr zu ſprechen im 
Stande war. Leonhard wandte ſich daher an den Aufwaͤrter und bat ihn, ein 


Auge auf den Pfeifer zu haben, indem er vor Mitternacht wiederkommen wollte. Flaſchen Wein mitgebracht hatten, fo beſchloſſen fie, die Nacht in 
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Lehrling von feiner Auftichtigkeit uͤberzeugte. „Die Gaͤſte ließen ihn vor unge⸗ 
faͤhr zwei Stunden hier allein, und trotz meiner Bemühungen, ihn zuruͤckzuhal⸗ 
ten, verließ er das Haus und ſetzte ſich auf dieſe Stufen. Da ich glaubte, daß 
er einſchlafen würde, fo ſtoͤrte ich ihn nicht, und fein Hund wachte auch neben 
ihm. Ich hatte alles vergeſſen, bis ich vor ganz Kurzem den Peſrkarren vorbei 


kommen hoͤrte und vor die Thüre ging, wo ich von den Fuhrleuten hoͤrte, daß ſie 


ihn als muthmaßlich an der Peſt geftorben gefunden und mit ihren Gabeln auf 
den Karren zu den uͤbrigen Leichen geworfen haͤtten.“ ’ 

„Und wo iſt fein Hund?“ rief Leonhard. Pr 

„Er wollte feinen Herrn nicht verlaſſen,“ erwiederte der Aufwärter; „daher 
warfen ihn die Leute mit auf den Karren und ſagten, daß ſie ihn in der Peſt⸗ 
grube begraben wollten, da alle Hunde dem Befehle zufolge umgebracht werden 
muͤßten.“ 

„Dies darf nicht fein,” rief Leonhard. „Nach welcher Richtung iſt der Peſt⸗ 
karren gefahren?“ 

„Nach Moorgate zu,“ antwortete der Waͤrter. 

Leonhard hörte nichts weiter, ſondern lief durch einen engen Durchgang der 
Waſſerkunſt gegenüber, tegte die Bartholomaͤusgaſſe zurück und arrrichte bald 
die Colemanſtraße und das alte Stadtthor, das ihm genannt worden war. Hier 
erfuhr er, daß der Todtenkarren ungefähr vor fünf Minuten votübergekommen 
war, und eilte demzufolge nach Finsbury⸗Fields. Er hatte noch keine große 
Strecke zurückgelegt, als er in einiger Entfernung den gellenden Klang einer 
Pfeife und Hundegebelt hörte, Auf diefe Klänge folgten Schreckensruft und bald 
fah er zwei Perſonen wit einer Schnelligkeit auf fi zuftürzen, die nur durch 
Furcht veranlaßt fein konnte. Einer von ihnen trug eine Laterne und ergriff den 
Arm des Lehrlings. „Was giebt es?“ fragte diefer. 

„Den Teufel,“ antwortete Jener. — „Der Geiſt des Pfeffers hat ſich auf 


dem Karren gezeigt und fpiele feine alten Stücke wieder.“ } 

„Leiht mir die Laterne und ich will an den Karren gehen,“ verſetzte 
Leonhard. 

„Nehmen Sie fie,” entgegnete der Mann, „aber taffen Sie ſich warnen 
und bleiben Sie hier. Sie könnten einen Schreck haben, den Sie nicht Uber⸗ 
leben.“ f 
Ohne auf dieſe Worte zu achten, eilte Leonhard nach dem Karren und fand 
den Pfeifer auf einem Haufen Leichen ſitzen, von denen die meiſten ihrer Kleider 
entbloͤßt waren, mit Belle an feiner Seite und eifrig auf ſeiner Pfeife blaſend. 

Drittes Kapitel. 
Der Todtentanz. 

„Am Abend ihrer Befreiung begaben ſich Chowles und Judith in die Ge⸗ 
woͤlbe von Sancta Fides, um dort die in dem Gefaͤngniß gemachte Beute nie⸗ 
derzulegen. Sie fanden Sie ganz verlaſſen. Weder Kichendiener, Todtengraͤ⸗ 
der, noch irgend Jemand Anderes ließ ſich blicken und fie ſchlugen ihte Wohnung 
in dem bekannten Gemache auf. Da fie einen Korb mit Lebensmitteln 6040 Kane 

t 


um ſich nach ihm zu erkundigen. Der Aufwaͤrter vetſprach es und Leonhard, der zuzubringen und ſetzten ſich demzufolge, nachdem fie mit den Bruchſtuͤcken alter 


keine Neigung zur Verlangerung ſeines Spazierganges hatte, kehrte nach der 
Woodſttaße zurck. > 

Während des Abends begab ſich nichts Bemerkenswerthes. Leonhard ſprach 
den Doktor Hodges nicht, da dieſer in Ärztlichen Geſchaͤften ausgegangen war; 
und nuchdem er bis um Mitternacht wor der Wohnung des Gewürzhuͤndlers 
Wache gehalten hatte, lenkte er ſeine Schritte wieder nach der Erdkugel. Der 
Aufwärter ſtand vor der Thüre und wollte eben das Haus ſchließen. „Es wird 
Sie bettuͤben, das Schickſal des armen Pfeifers zu hoͤren,“ ſagte er. r 

„Nun was iſt ihm denn widerfͤbren?“ tief Leonhard. 

„Er iſt an der Peſt geſterben,“ lautete die Antwort. 

„Wie, ſo plotzlich!“ rief der Lehrling. „Sie ſcherzen mit mir.“ 

„Ach! es iſt kein Scherz,“ verſetzte der Aufwaͤrter in einem Tone, der den 


Säge aus dem Beinhauſe ein Feuer angezünder hatten, zu Ihrem Mahle hin. 
Ats ſie ihm volle Gerechtigkeit widerfähren laſſen und die erſte Flasche geteert hu 
ten, wollten ſie ſich eben ungeſtoͤrter Luſtigkeit uͤberlaſſen, als ihre frohe aun 
auf einmal von einem ſeltſamen und unerklärlichen Getaͤuſch in der benachbarten 
Kirche unterbrochen ward. Chowles, der gerade eines feiner gottloſen Lieder zu 
fingen anfangen wollte, hielt plotzlich inne und Judith ſetzte das Glas. welches 
fie an die Lippen gehoben hatte, unberührt wieder hin. Was konnte es bedeuten? 
Keiner von beiden wußte es. Es ſchien überlidiſche Muſik zu ſein, unter die ſich 
Gekreiſch und Geſtoͤhn wie von gequälten Geiſtern miſchte, und die von fo grau⸗ 
figem Gelächter begleitet waren, wie man es fi von Dämonen hertuͤhrend vor⸗ 
ſteut. „Die Todten find aus ihren Gräbern erftanden,” rief Chowles mit zit⸗ 
ternder Stimme, „und eine Legion böfer Geiſter iſt mit ihnen.“ 


* 


„So möchte es scheinen,“ erwiderte Judith aufſtehend. „Ich hätte Luſt,, Die Dampffäpre geht doch bei dieſem niedrigen Waſſerſtande nicht mehr ſe 


ihnen zuzuſehen. Komm mit mir.“ „ 

„Nicht um die Welt!“ verſetzte Chowles ſchaudernd; „laß dir ſagen und 
bleibe bier. Dein verftorbener Mann koͤnnte unter ihnen fein.” 

„Glaubſt Du?“ fragte Judith ſtillſtehend. 

„Ganz gewiß,“ rief Chowles haſtig. „Bleibe hier — bleibe hier.“ 

Whrend dieſer Worte erſchallte ein hoͤlliſches Gelächter und die Muſik ward 
jeden Augenblick lauter und lauter. 

„Es komme was da will, ich will nachſehen, was es bedeutet,“ ſagte Judith, 
ihr Glas leerend, als ob ſie ſich Muth daraus zu holen ſuchte. „Du wirſt doch 
mitkommen?“ fügte fie hoͤhniſch hinzu. 

„Ich fuͤrchte mich vor keinem irdiſchen Weſen,“ verſetzte Chowles — „aber 
ich habe keine Luſt mit Weſen aus der andern Welt zuſammenzutreffen.“ 

„So will ich allein gehen,“ entgegnete Judith. 

„Nein, das kann ich nicht zugeben,“ erwiderte Chowles ihr nachtaumelnd. 


Als fie die Thür oͤffneten und durch das Beinhaus gingen, ſchlug ein ſo 


wunderſames Gemiſch von Toͤnen an ihr Ohr, daß ſie wieder ſtillſtanden und ſich 
aͤngſtlich anſahen. Chowles legte ſeine Hand auf den Arm ſeiner Gefaͤhrtin und 
bemühte ſich, ſie zuruͤckzuhalten, aber fie ließ ſich nicht bewegen und er war ge: 
zwungen ihr zu folgen. Judith ſetzte die Lampe auf den Steinboden nieder und 
trat in die unterirdiſche Kirche, wo ihr ein Anblick ward, vor dem fie fat erſtarrte. 
Mitten im Schiff, das von einem blauen Schimmer erhellt ward, deſſen Quelle 
ſich nicht entdecken ließ, ſtand eine Anzahl grotesker Geſtalten, in phantaſtiſche 
Gewaͤnder gekleidet und jede mit einem Gerippe gepaart. Einige dieſer graͤuli⸗ 
chen Weſen ſpielten auf Tambutinen, andere auf Pfaltern, andere auf Rebek⸗ 
ken, und das Gemiſch diefer Inſtrumente brachte die ſeltſamſte Muſik von der 
Welt hervor. Zwiſchen dieſen maſſenhaften Pfeilern, unter jener duͤſtern und 
ſchweren Decke und in der obenerwaͤhnten Beleuchtung hatte dieſe Geſellſchaft 
ein übernatürliches Ausſehen, und weder Chowles noch Judith zweifelten einen 
Augenblick daran, daß fie eine Verſammlung von Phantomen vor ſich ſaͤhen. 
Ein unwiderſtehliches Gefühl der Neugierde veranlaßte fie vorzuſchreiten. Beim 
Naͤherkommen fanden ſie, daß die Verſammlung aus allen Staͤnden der Geſell⸗ 
ſchaft beſtand. Hier war ein Papſt in feiner Tiara und hohenprieſterlichen Ger 
waͤndern, ein Kardinal in Hut und Robe, ein Monarch mit Scepter in der Hand 
und den Inſignien des Koͤnigthums bekleidet, eine gekroͤnte Koͤnigin, ein Biſchof 
mit Mitra und Krummſtab, ein Abt ebenfalls mit Mitra und Krummſtab, ein 
Herzog in feinen. Stantsroben, ein ehrwuͤrdiger Kanonikus, ein gewappneter 
Ritter, ein Richter, ein Advokat und eine Magiftratsperfon, alle in ihren Ro⸗ 
ben, ein Bettelmoͤnch und eine Nonne; dieſe Liſte vervollſtaͤndigten ein Arzt, ein 
Aſtrolog, ein Geizhals, ein Kaufmann, eine Herzogin, ein Hauſirer, ein Sol⸗ 
dat, ein Spieler, ein Bloͤdſinniger, ein Räuber, ein Blinder und ein Bettler, 
— jeder an ſeinem Anzuge kenntlich. 

Nicht lange, ſo ſprang eines der groͤßten und ſcheußlichſten Gerippe mit aus⸗ 
gelaſſenem, gellenden Gelächter vor, und nach feinem Trommelſchlag bildete die 
ganze geſpenſtiſche Geſellſchaft zu zwei und zwei eine Reihe, indem ſich ein Ge⸗ 
ripp zur Rechten jedes Sterblichen ſlellte. In dieſem Aufzuge marſchirte die 
phantaſtiſche Prozeſſion beim Klange der uͤberirdiſchen Muſik zwiſchen den Pfei⸗ 
lern hin und verſchwand am andern Ende der Kicche. Mit dem letzten Paare 
erloſch das raͤthſelhafte Licht und Chowles blieb mit ſeiner Gefaͤhrtin in der voll⸗ 
kommenſten Dunkelheit. 


fpät in der Nacht! ſagte die alte Mulattin, ſich die Augen trocknend. 

Es ſind, wie ich eben hoͤrte, Damen von Taplor's Pflanzung auf die ſer 
Seite des Fluſſes, und die wollen noch hinuͤbergeſezt werden, erwiderte Guſton; 
da wollen ſie den Doktor ſo lange ſchlafen laſſen und dann mit hinuͤber nehmen; 
bis dahin iſt er nuͤchtern, und kann auf feine Sklavin Acht geben. Doch genug 
fuͤr heute Abend, unterbrach er ſich ſelbſt, ich habe vielleicht Unrecht gethan, Dir 
ſo theilnehmend zuzuhoͤren, da Du nach den Geſetzen des Staats, in dem wit 
doch nun einmal leben, eigentlich eher Strafe als Mitgtfuͤhl verdient haͤtteſt; 
doch wollen wir das für jetzt dahingeſtellt fein laſſen, alſo leb wohl, bis morgen 
Abend will ich ſehen, was ſich für Dich thun läßt, und halte Dich ein wenig ver⸗ 
borgen, daß Du Deinem Vetter nicht wieder vor die Augen kommſt, er ſcheint 
keinen großen Gefallen an feiner Verwandtſchaft zu finden Schon gut, 
ſagte er, etwas zuruͤcktretend und eine abwehrende Bewegung machend, als er 
ſah, daß Alfons ſeine Hand ergreifen wollte, ſchon gut, Du diſt mir weiter kei⸗ 
nen Dank ſchuldig, als daß ich Dich nicht verrathe, und dazu fühle ich nicht die 
mindeſte Luſt, alſo gute Nacht, Alle, gute Nacht, Anna, und den Riegel wieder 
zuruͤckſchiebend, ſprang er von der hohen Schwelle hinunter, und war bald in 
der Dunkelheit verſchwunden. 

Er war aber, den Weg nach Bayon Sarah zuruͤck einſchlagend, auf dieſem 
kaum einige Schritte fortgegangen, als aus dem dichten Geſtruͤpp, das zu beiden 
Seiten des Weges wuchs, zwei dunkle Geſtalten auf ihn zuſprangen, und ihn 
feſthielten. Schon hatte er fein Meſſer ergriffen, und wollte ſich, nichts Gutes 
erwartend, Bahn machen, als er Willis Stimme erkannte, der, ihn loslaſſend, 
lachend, aber mit unterdruͤckter Stimme antief: 

Zum Henker! einen von unſern Fluͤchtlingen haben wir gefangen, aber nicht 
den rechten; wo aber um Gotteswillen kommſt Du hierher? 

Ich wollte erſt nach St. Francisville gehen, habe mich jedoch anders beſon⸗ 
nen, ſagte Guſton; aber was im Namen alles geſunden Menſchenverſtandes 
macht Ihr denn hier wie Straßenraͤuber auf dem breiten Fahtwege! Ich glaubte 
wahrhaftig im erſten Augenblick, ich wäre entlaufenen Negern in die Hände 
gefallen, und wolte ſchon anfangen, mir mit meinem Meſſer Bahn zu hauen, 
als ich noch gluͤcklicherweiſe Deine Stimme erkannte; wer find aber dieſe, und 
was wollt Ihr denn alle hier? fuhr er, erſtaunt umherblickend, fort, als er einen 
ganzen Schwarm von Menſchen nahen hoͤrte, die in wenigen Sekunden an feie 
ner Seite waren, und in denen er die ganze Wuͤrfelgeſellſchaft erkannte, an 
deren Spitze der lange Sklavenhaͤndler und der Anklaͤger und Vetter des Ent: 
flohenen ſtanden. 6 

Still, ſagte Willis, wir wiſſen, daß der freche Burſche, der ſich fo ſchaͤndlicher 
Weiſe zwiſchen uns eingeſchlichen hatte, hier links am Wege bei Mutter Hoyer 
ſitz, und wir wollen jetzt das Haus umzingeln und den Butſchen fangen, er fol 
doch auch wiſſen, wie Peitſchenhiebe in Luiſiana ſchmecken. 

Still Mann, aus Dir ſpricht der Europäer, entgegnete trocken Willis; mit 
ſo leichter Strafe kommt kein Neger davon, wenn ich's verhindern kann. 5 

Es thut mir nur leid, daß wir ihn nicht gleich banden und in den Fluß war⸗ 
fen, fiel ärgerlich, aber mit unterdruͤckter Stimme, der Vetter des Ungluͤcklichen 
ein, ich konnte den Jungen nie leiden; aber kommt, wir verlieren unſere Zeit, 
und dort ſchimmert das Licht. 

Guſton drehte dem gefuͤhlloſen Menſchen veraͤchtlich den Ruͤcken, und wandte 
ſich nach der Stadt, waͤhrend der Haufe leiſe gegen das kleine Blockhaus hinanſchlich, 


„Was kann dies bedeuten?“ rief Judith, als ſie von ihrem Erſtaunen zu plotzlich aber, wie von einem andern Gedanken ergriffen, kehrte er ſchnell um, 


ſich gekemmen war. „Sind es Menſchen oder Geiſter?“ 
1 


und folgte ſeinen Freunden, vor ſich hinmurmelnd: ſie ſollen ihn doch wenig⸗ 


enſchliche Weſen pflegen ſich nicht die Zeit auf ſolche Art zu vertreiben,“ ſtens nicht umbringen! 


entgegnete Chowles. „Aber horch! — ich hoͤre die Muſik noch. — Sie ſind oben 
in der Paulskirche.“ N 
„Dann will ich zu ihnen gehen,“ fagte Judith. „Ich muß wiſſen, was es 
für ein Ende nimmt.“ 
RT 1 f (Fortſetzung folgt.) 


” Die Slavin. 
5 Ein amerikaniſches Nachtſtück. 
8 (Fortſetzung.) 


Ne 


Wie aber entgingſt Du der Aufmerkſamkeit des Sklavenhaͤndlers? fragte 


er endlich nach einer Paufe: der mußte Dich doch auf Deines Vaters Pflanzung 
geſehen haben. 5 

Oft genug, fuhr Alfons fort; da ich aber mit im Herrnhauſe ſchlief und 
von den Sklaven ſtets als Mr. Alfons angeredet wurde, hatte er nicht den 
Zahn Verdacht geſchoͤpft, daß ich ſelbſt zu jener verachteten Race gehoͤren 
könne. Fi 

Und was gedenkſt Du jetzt zu thun? fragte Guſton theilnehmend, als er 
ihm die ſchnell durchgeſehenen Papiere zutuͤckgab. 

Was kann ich thun? hauchte leiſe der Quadron. 

Sei morgen Abend wieder hier in dieſem Haufe, fagte Guſton aufſtehend, 
ich wi mit dem Doktor morgen früh reden, vielleicht kaun ich Dir helfen. 

Alfons ſchuͤttelte, bitter laͤcheind, den Kopf. 

Heute iſt fo nichts mehr zu machen, fuhr Guſton, mehr zu ſich ſelbſt als zu 
den Andern redend, fort; um zehn Uhr fahrt der Doktor mit der Dampffaͤhre 
nach Pointe Coupee, und da wird für diefen . 

Heute Abend um zehn Uhr? fragte Alfons hochaufhorchend. 


Wenige Schritte nur war er nach der Hütte zuruck gegangen, als es ihm 
ſchien, als ob eine dunkle Geſtalt uͤber den Weg glitt; er blieb ſtehen und rief 
fie mit unterdruͤckter Stimme an, aber keine Antwort erfolgte, und bald hatte er 
das Häuschen erreicht, das ſchon von den Männern geraͤuſchlos umzingelt war, 
während die nichts Boͤſes ahnenden Bewohner ſich noch bei dem matten Scheine 
der Lampe mit leiſer Stimme unterhielten und dann und wann ein Schluchzen 


durch die ſtille Nacht drang. Willis trat jetzt vor, und mit dem ſtarken Ende 


einer ungeheuren ledernen Negerpeitſche, die er unterwegs mitgenommen hatte, 
an die Thür ſchlagend, verlangte er Einlaß. 

Einen Augenblick herrſchte Todtenſtille; auf ſeine zweite Aufforderung aber 
ertoͤnte die Stimme der Alten, die ihn ruhig bedeutete, weiter zu gehen, es waͤre 
Nacht, und fie machten keinem Fremden die Thur auf, da fie nur zwei einzelne 
Frauen waͤren. Bi, 7 

Das wiſſen wir beſſer, Du verwuͤnſchte Hexe, rief jetzt Willis mit voller 
Stimme, indem er mit aller Kraft einen Schlag gegen die Thuͤr führte, öffne 
augenblicklich, oder wir reißen Dir Dein morſches Dach über dem Kopfe 
zuſammen. 

Die Uebrigen waren jetzt ebenfalls von allen Seiten hinzugetreten, und das 
Haus eng einſchließend, ſchienen ſie die Drohung im wahren Sinne des Worts 
ausführen zu wollen, als der Riegel zuruͤckgeſchoben wurde. Ohne das Oeffnen 
der Thuͤr abzuwarten, ſprang Willis mit aller Gewalt gegen dieſelbe, und dieſe 
aufſtoßend, ſtieß er ſie mit ſolcher Gewalt gegen den Kopf der Mulattin, daß 
dieſe, von dem Schlage betaͤubt, beſianungs los zucuͤcktaumelte und niederſtüͤrzte. 

Laut aufſchreiend warf fi das Mädchen über den Körper der Mutter; ihrer 
jedoch wenig achtend, ſtuͤrmte, ſo ſchnell es ihnen der enge Eingang erlaubte, ein 
Theil der Verfolger in das Gemach, um ihr Opfer zu erfaſſen. 

(Jortſetzung folgt.) 


—̃ — 


für das Kind laß mir's. 


ßig nie gewonnen; denn eben dieſe haben uns in das Elend gebracht. 


— 


— 


Aber da traͤumteſt du noch von keinen Zahlen, von keiner Ambe und Terne, von 


803 


Beobachtungen. 
Dai Lotto. 


Frau. Nur für den Jungen laß mir das Kiffen, Mann! Ich will gern 
auf Stroh liegen. Die Federn aus dem Unterbett find ſo meiſt verkauft; aber 
Was wird der Jude dir dafür geben? Wohl kaum 
acht Groſchen. 

Mann. Nun? Acht Groſchen und die auf fünf Zahlen. Himmel! welch 
ein Gewinn, wenn die Nummern herauskommen. 
ir Frau. Wenn ſie herauskommen! Aber werden fie es auch? Können wir 
daruͤber nicht auch unſer Letztes verlieren? 

Mann. Ei! wer wird immer das Schlimmſte denken? Was einmal kom⸗ 
men iſt, das kann wieder kommen. So ſchoͤne Zahlen als dieſe hab' ich lange 
nicht getraͤumt. N 

Frau. Ja und was einmal weg iſt, das wird wohl weg bleiben. Gott! 
meine ſchoͤnen Sachen, die ich dir zubrachte, als wir heiratheten. Die beiden 
ſchoͤnen Muͤtzen mit Gold, das blauſeidene Kleid, das Dutzend nagelneuer Hemde 
von feiner Leinwand, die zwei ſilbernen Löffel, die Schnallen, das Geſangbuch 
mit den ſilbernen Haaken, der Koffer, wotin alles lag, — die verwuͤnſchte Lot: 
terie! a 

Mann. Aber du rechneſt nicht, was wir wieder darauf bekommen. Wie 
gefielen dir die Zehn Thaler, die ich bald nach der Hochzeit gewann? die dreißig 
als der Junge den Tag darauf kam? und die vier und einen halben, als er 
den erſten Zahn kriegte? a 

Frau. Ach zehne hin, dreißig her. Wollte Gott, du haͤtteſt die drei⸗ 
Bedenk 
es nur, damals warſt du noch ein fleißiger Arbeiter. Kamſt du des Abends müde 
nach Hauſe, oft halb etſtarrt vor Kaͤlte, aber zufrieden und fcoh, wie ein reicher 
Mann, der Tauſende zu verzehren hat, dann legteſt du das Geld, das du ver— 
dient hatteſt, auf den Tiſch und ſagteſt: da nimm, lieb Weib, und theile es ein. 


keinem großen Looſe; nein, du ftandft: fröhlich auf, ſangſt dein Lied und gingſt 
wieder an deine Arbeit. Aber wo iſt nun Schlaf, Morgenſegen, Arbeit, Eſſen 
und Trinken? 

Mann. Schweig ſtille, Frau, ich kann das nicht hören. 

Frau. Aber iſt es nicht wahr, daß ſich alles geändert hat, ſeit du die Lot⸗ 
terie liebgewonnen haſt und du nun reich werden willſt ohne Muͤhe und Fleiß? 
Das verwuͤnſchte Lotto! Es koſtet Dir ſchon manchen Thaler, manche ſchlafloſe 


Nacht, manche geräufgte Hoffnung. Und was haft du dafuͤrk ein armes und un, | Kiffen. 


— u 


Allgemeiner Anzeiger. e ne 


3228 14 > nn s Ihin zan 
gluͤckliches Weib, arme Kinder, eine leere Stube, einen leeren Kaſten und oben⸗ 
ein ein unruhiges Gewiſſen. Sieh da! (ſie zeigt auf die Erde, wo ihr Stroh 
und des Kindes Kiſſen liegt) das iſt nun unſer ganzer Reichthum, die Folge 
deines Lotterieſpielens! N 5 

Mann. Frau! ſchweig still, ſag ich dir! 

Frau. Sobald du mir verſprichſt, mir nur eine Bitte zu gewähren. 

Mann. Und die waͤre? unſens 

Frau. Niemals, niemals wieder einen Groſchen nach dem Lotto zu tragen! 

Mann. Und wenn ichs thue, wirds dann beſſer werden? 

Frau. Allerdings. Dann wirſt Du beſſer ſchlafen, geſünder ſein und dich 
nicht ohne Noth abaͤngſtigen. Auch hat mir Nachbar Wilmſen verſprochen, dir 
wieder fo viel Arbeit zu verſchaffen, als du beſtreiten kannſt. * 

Mann. Hat er das? 5 

Frau. Ja, gewiß. Geſtern Abend, als ich hinuͤber war, um einen Trunk 
Bier für den Jungen zu bitten. Du ſolteſt ihn geſehen haben, den braven Wüm⸗ 
ſen! Da ſaß er mit der Frau an dem Tiſch; ſie ſtrickte; der kleine Chriſtian ſtand 
hatte ſeine Muͤtze in der Hand. Vater, ſprach er, wir wollen jetzt beten und 
ſingen. Da ſtanden ſie auf und ſangen: Sing, ber und geh' auf Gottes We⸗ 
gen, verricht' das Deine nur getreu ꝛc. Hoͤr' du weißt nicht, wie mir das durch 
die Seele ging. Wir haben das lange nicht geſungen. Ach, Nachbar! ſag' ich, 
als es aus war, das iſt eine wahre Herzensſtaͤtkung! Ja, das glaud ich, aber was 
verhindert ſie, ſich nicht auch ſo eine Herzensſtaͤrkung zu machen? Wer? — da 
dachte ich an dich und ſchwieg. Ich weiß wohl, verſetzte Wilmfen, wer daran 
Schuld, das verwuͤnſchte Lotto, die neunzig Nummern, wodurch ihr Mann auf 
einmal zu einem reichen Manne werden will. Aber der Geiz iſt eine Wurzel 
alles Uedels, und dafür geht's denn auch fo, wie's bei euch hergeht. ı mn 

Mann. Und was ſagteſt du darauf? — 2 

Frau. Du weißt, daß ich nicht luͤgen kann, ſondern ſage, was ich denke. 
Ich ſagte: er hätte Recht, aber er ſollte nur fagen, was wir nun thun ſollten, 
um uns von unſrer traurigen Lage zu befreien. Das verwuͤnſchte Spiel aufger 
ben, verſetzte er, und fleißig arbeiten, ſo wird Segen und Gedeihen in eure Woh⸗ 
nung wieder zuruͤckkehren. Ich will ſelbſt Hand ans Werk legen, euch Brod 
und Nahrung zu verſchaffen. Nur unter einer Bedingung, wenn ihr Mann 
nie mehr in das Lotto fegt. — Willſt du das lieber Mann? Nicht wahr, du 
willſt es? 

Mann. 
Augen rinnen) Ja, gutes Weib! 
einen Groſchen! une ut 

Frau. (die ihn kuͤßt) Schönen Dank! Dann ſollſt du auch jedesmal 
wieder, wenn du erfroren nach Haufe kommſt, ein freundliches Weib in deine 
Arme ſchließen. Heiſa! Junge! was hat's nun für Noth? Du behaͤltſt dein 


(Nach einer Pauſe, während derſelben ihm Thraͤnen aus den 
ſo wahr ich lebe. Von heut an auch nicht 
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ing 2 153 d. Schneidergeſ. Neumann S. — d. Tage⸗ 
Ebangeliſche Gemeinden. arb. Schmidt T. — d. Pferdehändler Beat» 
Taufen. ſchneider S. — d. Schuhmachermſtr. Rettig 


S. u. T. — Den 7.: d. Schloſſergeſ. Kon 
radt ©. — | 
St Maria: Magdalena. Den 6. 
Dezember: d. Schneider Jänſch S. — d. 
a e e ee Anders T. — d. Goldarbeiter 
n elwitz Arn „. Den 6.2 d. Hentrich S. — d. Schuhmachermſtr. Rei⸗ 

Wine ⸗Mochbern Tiesler T. — d. cheli 22 BR ER 

Weinküfer Röhring T. — d. Formers Spalke St. Bernhardin. Den 25. November: 
S. — d. Burgers und Markibudenverleihers d. Partikulier Haunſchild S. — Den 27.: 
Richter Z. — d. Tiſchlergeſ. Karſunte S. d. Sqloſſer⸗Werkfüͤhrers a. d. Oberſchl. 
d. Fiſchergeſ. Flögel S. — d. Feeigärtners Eiſend. Heerdt S. — Den 19.2 d. Tagearb. 
in Pövelwig Griebſch T. — d. Tagel. Lange in Altſcheitnig Gerlach S. — d. Tagearb. 
TX. — d. Lieut. u. Regierungs⸗Supernume⸗ Gieſe 1. — d. Tageatb. Gretz T. — d. 
ratius Niekſch S. — d. Gelbgießers Wuthe Maurerpolierer Rafe T. — d. Kattundrucker 
T. — d Haushälter Quiel S. — d. Tage⸗ Zimmer T. — Den 30.: d. Bäckergeſ. Her⸗ 
arb. Hoffmeiſter T. — d. Haushälter Dres- tel S. — Den 6. Dezemder: d. Schneider 


St. @tifabeth. Den 1. Dezember: 
d. Tiſchlergeſ Nikolaus S. Den 3.: d. 
Schneldermſtr. Meyer S. — d. Bürger u. 
Buck binder Brück S. — d. Schneldermſtr. 


Hofkirche. Den 9. Dezember: d. Stein⸗ Haushalter Döring mit Igfr. K. Scholz. — 
ſetzmeiſter Köhler S. — Den 5. d. Steuer: | Den 9.: Bürger und Kretſchmer Seifert 
Reviſors v. Feldner S. — Den 6.: d. mit Igfr. P. Mittmann. 
Schmiedegeſ. Ezaſensky S. — d. Maurer: — 
geſ. Parlow T. — St. Maria Magdalena. Den 8. 

Garniſonkirche. Den 5. Dezember: Deeember: Raths⸗Kalkul.⸗Aſſiſtent Steſch 
d. Unteroffizier Hiller T. — mit K. Fahlbuſch — N, 0 audi 


St. Chriſtophori. Den 6. Dezbr: 4 
d. Ofenbeizer auf der Oderſchl. Eifenbahn | St. Bernhardin. Den30. November: 
Bartſch in Rothkretſcham T. Schneidergeſ. Sogar mit P. Weging. 

St. Salvator. Den 2. Dezember.: Schiffer Rittig mit R. Laſer. — Den 7. 
d. Inwohner Hübner T. — Den 6.: d. Dezember: Cigartenarbeiter Noldner in 
Tagearb. Sperlich T. — d. Tagearb. Pohl Brieg mit Jafr. C. Bohk. — Bürger u. 
T. — d. Tagarb. Kcerſchmer S. — d. Batten Bode mit C. Weiß- 


Gärtner Janſch S. — d. Windmüllermſtr. 2 i 
1 i 11,000 Jungfrauen. Den 6. 


Reim S. — d. Bauergutsbeſiger Müller T. n en 6 
| Dezemder: Inwohner Rolle in Roſenthal 
mit Igfe. A. Viertel. — Den 7 Tagearb. 
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Trauungen. 


ler T. — d. Schloſſergeſ. Schneider T. — Peters S. — d. Tagearb. Taube T. — 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


Mix mit M. Heim. — Maurergeſ. Freund 


St. Sliſabeth. Den 7. December: in Fiſcherau mit P. Lang. — 


* 


Poſtenlauf: 1 


Nr 


„ Oberſchleſiſche. Abfahrt von Bresian NM. 2 U. nach Myoslowitz. 
Süterzüge:, 6 U. f. dis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. — 
8 u. Abends von Myslowitz. Güterzüge: 3 U. 45 M. NM. von Myslowitz, 
N u. 8 M. f. von Oppeln. N . 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant, 
ſr. 9 u. 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 


e. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Abf ft. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Gater⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; Ans 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 U. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9. M. 
Adends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 


don Liſſa 64 U. NM. 


U 


kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant, 7—8 u. 
Ab. o) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 Uu. Ab., Ank. 4 u. NM, u. 
5—7 u. fr; d) nach und von Kall Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 U. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 u. fr. u, 64 u. N M., Ant, 5 u. 
NM. u. BU. fr; () nach and von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant. 8 u. fr; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ant, 9 U. fr.; b) nach Glogau Abf. 6 U. 
Ab., Ank. 63 u. fr. 2. 


* 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An- 


Felgende nicht zu beſtellende Fee * 9 Y De ET dd & 
0 em Buchhalter Yanfe 70 Im ;Eitenguf, ‚in 8 een, C. G. Viehweg 


f 2 Pere Ni mebe er Majunte, 
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H in, sid 1 4 2 un 
ers eine kleinere Sorte Koch und us S. berg in 
otioführ FE a Bratdf 1 ane e ee empfiehlt zu a he a Straße = en ſe 8 
00 8 ar oa Melchin ger Empfiehlt ſich zu gegenwaͤrtigem Chriſtmackt mit einer Auswahl in Spitzen, 
können zurückgefordert werden. ! | Blonden und Stickerei⸗Waaren, als: Kragen, Unterſchemiſetts, Vorſtecker, Man⸗ 
Besen Ben TP. Dezember. N | Mehlgaſſe Nr. 6. ſchetten, Taſchentuͤcher, abgepaßte Hauben u. f. w.; fowie noch eine bedeutende 
N Sadt⸗Poſt⸗Expedition. Auswahl in dieſes Fach gehöriger Artikel, um damit zu raͤumen, unter dem Fa⸗ 
brikpreiſe verkauft werden. Meine Bude befindet ſich in der Hauptreihe an der 
Damenhüte Riemerzeile. 
neueſter Fagon, von echtem Sammet, Velour . 
Donnerſtag den 17. December: „Doctor und anderen ſeidenen Stoffen, desgleichen 


Tyeater⸗RNeperteir. 


Robin.“ Luſtſpiel in einem Alt, nach Hüte von Halbſammet mit eleganter Gar: 7 vr * 
dem Fan von L. V. G. Hierauf, 1 zu billigen Preiſen und Keine Täuſchun 4 
7 7 
iu del ten von. . . Als nützliches Weibnackte geſchenk: 1 Schürze, beſtehend in J Ellen guter ͤͤchtfar⸗ 
1 ee 6 Ida Kölling, biger Schürzenleinwand nebſt Baͤndchen; 1 gehörig großes Cattuntuch, und 1 weißes 
— Odbtlauer Straße Nr. 84, Ecke der Schuh⸗ dein leinen Taſchentuch, zufammen für 15 Sgr. empflebit die Leinwand⸗ und 
! | | ee APR Schnittwaaren⸗Handlung Nieplaiftenße Nr. 22, dem Kinderhospital geamüber, 
Bermiſchte Vinzeigen. LE a 
Sowohl unſerem vollſtändigen la? 1 eo 
1 ., Gegöſsene Qusterfiguren, Teppich⸗Waaren⸗Ausverkauf. | 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 3 ee, ee im a he 5 . — 1 ei ich Br Sopba⸗ und Schlitten⸗ 
0 zeln um Wieder empfi en un abrik⸗Prelſen. j rd: 4 
aeg ee veutfäen, feen dle € > l Serge, df ne wert 


z ſiſchen und engliſchen J. Erzenitzer, 
2 eſebibliothek, Keule Weikgaffe r. 36, eine Stiege 
können täglich neue Kheilnebmer unter deen Gegoſſene Lichte. 


Bedi n beitreten. 2 ren 2 2 1 i 7 i 2 x { f „ 
biligſten Bedingungen beitrete Ein t afelf örmige 8 Pi an ofort e ee richtige Pfund 54 Sgr., vorzüglich ſchoͤn brennend; ſo wie von allen Sorten 


. C. Leuckart, in Breslau, feife;befter Qualität zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


. Kupferfhrmiebeftr. 18, Ecke der Schuhbrücke. yon Mahagoni, noch neu und von gutem f g 
. ĩ˙ü BEZEN EEON, 1 Big zu verkaufen. beres g Julius Ackermanus 
1 Ohlauerſtraße Nr. 19, im Hofe 2 Stiegen, Seifen- und Lichtfabrit, 
SGänzlicher Ausverkauf des Morgens bis 10 Uhr. Schmiedebrücke Nr. 31, im legten Viertel, rechts vom Ringe. 
aller Sorten Schreibebücher eigener Fabrik ‚ 
das Dutzend von 5 a HR Ab Nr er NETT ET TER TEE TE FT REIT TFT 
+ al, 1 2 . 
Antonienſtraße Nr. 26. Friſche Neiſſer Tiſch⸗ Butter Meublen⸗Fuhrwerk, 


ben e e nt 14 n e Auszügen und Transportirung unembalürter Meublen, un ter 


Limbur ger K äfe 16 Sgr.; ſowie Glatzer⸗Gebirgs⸗Ton⸗ Franz Schilausky, Schuhbrücke Nr. 45. 


von vorzuͤglicher Güte empfing En vers 14 Eg. ar knen fee f 
kauft den ſelben das Pfund mit 55 Sge. i 0 
Berger, Biſchofſtraße 8, im a Berger, Biſchofſtraße 8, im Keller. Reißzeuge 
a 21. zu dilligen aber feſten Preiſen, von 20 Sgr. dis 3 Nthlr., empfiehlt die Elſen⸗ 
waarenhandlung des 


jbl - Beſt iſche Nüffe find b 
C Gerl Schlawe, 
Neue Weltgaſſe Nr. 42. im Keuer. . Reuſche⸗Straße Nr. 68. 
— — — W 
Donnerſtag den 17. und Freitag den 18. December: — 
Theater im blauen Hirſch, nebſt Weihnachtsgeſchenk 1 = Reißzenge 
ür Kinder jeder Form und Größe, Zirkel, Ziebfedern, jo wie alle übrigen Zeichnen ⸗ 
1 5 Instrumente werden, als auch die babei vorkommenden Meparaturen, vollkom⸗ 
um einem Theil der geehrten Beſucher, fuͤr Kinder hi unerwartete men brauchbar bei billigem 3 — angefertigt bei 
Freude zu bereiten, werde ich an den 5 Spielabenden vor dem Feſte ein kleines Prokeſ. Me i 
Geſchenk von hundert beweglichen Figuren in 4 Theilen, à 25 Sthd, welche in \ Y — — Nr. rag 


Reitern, Militair, Equipagen ꝛc. beftehen, durch ein Gluͤcksrad an die geehrten 
Anweſenden unentgeltlich vertheilen. Vorher wird aufgeführt: „Dit Prinzeſ⸗ 


fin. von Cacambc.“ Poſſe in drei Akten. Hierauf Ballet. Zum Schluß: Rei Heinrich Richter Albrechtsſtroße Nr. 6 find erſchienen 


Bertpeilung der Figuren. Anfang 7 Ahr. Schwi ling und können als paſſende Weihnachts geſchenke empfohlen werden: 
G0 E ‚Of 1 n dba gerung: ug · Schilling, S., Ausführliche Naturgeſchichte des Thier⸗, Pflan⸗ 
Alle Arten künſtlicher Haar Arbeiten. zen und Mineral. Reichs. Ein Handbuch für alle Stände, ſyſtema⸗ 


Seit mehreren Jahren hier am Orte mich des guͤtigen Zuſpruchs und der tiſch bearbeitet. Mit 2600 Abdüdungen, 4 Bände, 2. Ausgabe, 
Zufriedenheit eines hochverehrten Publikums mit meinen kuͤnſtlichen Haar⸗Ar⸗ Preis: 7 Rthl. 15 Sgt. 
beiten erfteuend, fo wie für das mir bewieſene Wohlwollen dankend, verfehle ih! dto. mit col. Abbild ungen. Preis: 15 Rihir. 
nicht zu den bevorſtebenden Weihnachten meine Haar⸗Arbelten als paſſende Ge — Gemeinnütiges Handbuch der Botank oder Gewächskunde der in, und 
Ichenke geborſamſt zu empfehlen und um recht zahlreiche Beſtellungen zu bitten. aus laͤndiſchen, der in Deutſchland wild wach ſenden und kultivirten Gewuͤchſe, 

Sulbſt aus ausgegangenen und kurzen Haaren, fertige ich Kranze, Boukets, nebſt Anweiſung, die Pflanzen zu trocknen, einzulegen und als Herbarium 
Buſen⸗Nadeln, Chemiſet⸗Knoͤpfchen, Ketten, Armbänder, Ohrgehaͤnge, Ringe, aufzubewahten, mit 60 Tafeln Adbitdungen, Preis: 2 Mehir. — 
Stickerelen auf Atlas und Papier, geſtreute Haar Arbeiten auf Elfenbein und dto. mit colotirten Abbildungen, Preis: 3 Rthlir. . 
Atlas, zu allen Preifen ſauber und nach den neueften Fagons. Das Schild — Ausführliche Naturgeschichte des Mineralreihe oder Beſchreibung der 


Neue Gaſſe Nr. 19 am Eingange rechts, zeigt meine Wohnung im 3. Stock unorganiſirten Naturkoͤrper. Mit 18 Tafeln Abbudungen, Preis: 20 Sgr. 
genau an. f — dto. Mit colorirten Abbildungen, Preis 1 Rthlr. 


— Wittwe Conrad, Lehrerin. 1 e 2 e e ö 
Der Ausverkauf von Modewaaren das ihm bereits zu Theil geworden, vollſtäͤndig verdient. 0 { 
| für Herren Schilling, S., Grundriß der Naturgeſchichte des Thier⸗, Pflanzen⸗ und | 
5 m N 6 Mineralreichs fr Gymnaſien, Real⸗ und Buͤrgerſchulen, fo wie fur Pri⸗ 
nnn Naſchmarkt Nr. 52, im Hauſe rechts die zweite Thür im geheizten vat⸗Lehranſlalten. Mit 6 Tafeln Abbildungen 3. Auflage. Preis: 15 Sgr. 
Ganz wotene Winfer-Bukekinas für 3 Mtble. das Weinkteid, haldwollene für bias , ‚it daten Einband reis: LE Car. 


1 Rthir. 20 Sgr.; Seidene Weiten für 25 Sgr., Atlas⸗Syawls 1 Kthlr. 5 Sgr., Binnen kurzer Zeit wurde eine dritte Auflage dieſes Werkes noͤthig, ſicherlich 
wollene Sbawis u. dergl. m. find noch vortöthig. W e n der beſte Beweis für die Brauch barkeſt deſſelben. 45 9 


